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Relevante Rechtsgrundlagen:  
 
Bundesgesetz über die Jagd und den Schutz wildlebender 
Säugetiere und Vögel (JSG), SR 922.0  
 
Art. 7  
4 Die Kantone sorgen für einen ausreichenden Schutz der wildlebenden Säugetiere und Vögel vor 
Störung.  
5 Sie regeln insbesondere den Schutz der Muttertiere und der Jungtiere während der Jagd sowie der 
Altvögel während der Brutzeit.  
 
Art. 17 Vergehen  
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich und ohne 
Berechtigung:  

a. Tiere jagdbarer und geschützter Arten jagt oder tötet sowie Tiere geschützter Arten einfängt, 
gefangen hält oder sich aneignet;  
b. Eier oder Jungvögel geschützter Arten ausnimmt oder das Brutgeschäft der Vögel stört;  
c. lebende oder tote geschützte Tiere, Teile davon sowie daraus hergestellte Erzeugnisse und Eier 
ein-, durch- oder ausführt, feilbietet oder veräussert;  
…..  
2 Handelt der Täter fahrlässig, so ist die Strafe Busse.  
 
Art. 18 Übertretungen  
1 Mit Busse bis zu 20 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich und ohne Berechtigung:  

a. jagdbare Tiere einfängt, gefangen hält, sich aneignet oder einführt, um sie auszusetzen;  
….. 
f. Eier oder Jungvögel jagdbarer Arten ausnimmt;  
…..  

2 Versuch und Gehilfenschaft sind strafbar.  
 

 
 
Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz (NHG), SR 451  
 
Art. 18 Schutz von Tier- und Pflanzenarten  
1 Dem Aussterben einheimischer Tier- und Pflanzenarten ist durch die Erhaltung genügend 
grosser Lebensräume (Biotope) und andere geeignete Massnahmen entgegenzuwirken. Bei 
diesen Massnahmen ist schutzwürdigen land- und forstwirtschaftlichen Interessen Rechnung zu 
tragen.  
 
1bis Besonders zu schützen sind Uferbereiche, Riedgebiete und Moore, seltene Waldgesellschaften, 
Hecken, Feldgehölze, Trockenrasen und weitere Standorte, die eine ausgleichende Funktion im 
Naturhaushalt erfüllen oder besonders günstige Voraussetzungen für Lebensgemeinschaften 
aufweisen.  

1ter Lässt sich eine Beeinträchtigung schutzwürdiger Lebensräume durch technische Eingriffe 
unter Abwägung aller Interessen nicht vermeiden, so hat der Verursacher für besondere 
Massnahmen zu deren bestmöglichem Schutz, für Wiederherstellung oder ansonst für 
angemessenen Ersatz zu sorgen.  

2 ….  

4 Die Bundesgesetzgebung über Jagd und Vogelschutz sowie über die Fischerei bleibt vorbehalten.  

Art. 20 Schutz seltener Pflanzen und Tiere  
1 Der Bundesrat kann das Pflücken, Ausgraben, Ausreissen, Wegführen, Feilbieten, Verkaufen, 
Kaufen oder Vernichten seltener Pflanzen ganz oder teilweise untersagen. Ebenso kann er 
entsprechende Massnahmen zum Schutze bedrohter oder sonst schützenswerter Tierarten treffen.  

2 Die Kantone können solche Verbote für weitere Arten erlassen.  
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Verordnung über den Natur- und Heimatschutz (NHV) SR 451.1  
 
Art. 14 Biotopschutz 
1 Der Biotopschutz soll insbesondere zusammen mit dem ökologischen Ausgleich(Art. 15) und den 
Artenschutzbestimmungen (Art. 20) den Fortbestand der wildlebendeneinheimischen Pflanzen- und 
Tierwelt sicherstellen. 
2 Biotope werden insbesondere geschützt durch: 

a. Massnahmen zur Wahrung oder nötigenfalls Wiederherstellung ihrer Eigenart und biologischen 
Vielfalt; 
b. Unterhalt, Pflege und Aufsicht zur langfristigen Sicherung des Schutzziels; 
c. Gestaltungsmassnahmen, mit denen das Schutzziel erreicht, bestehende 
Schäden behoben und künftige Schäden vermieden werden können; 
d. Ausscheidung ökologisch ausreichender Pufferzonen; 
e. Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen. 

 
3 Biotope werden als schützenswert bezeichnet aufgrund: 

a. der insbesondere durch Kennarten charakterisierten Lebensraumtypen nach Anhang 1; 
b. der geschützten Pflanzen- und Tierarten nach Artikel 20; 
c. der nach der Fischereigesetzgebung gefährdeten Fische und Krebse; 
d. der gefährdeten und seltenen Pflanzen- und Tierarten, die in den vom BAFU erlassenen oder 
anerkannten Roten Listen aufgeführt sind; 
e. weiterer Kriterien, wie Mobilitätsansprüche der Arten oder Vernetzung ihrer Vorkommen. 
 

4 Die Kantone können die Listen nach Absatz 3 Buchstaben a–d den regionalen Gegebenheiten 
anpassen. 
 
5 Die Kantone sehen ein zweckmässiges Feststellungsverfahren vor, mit dem möglichen 
Beeinträchtigungen schützenswerter Biotope sowie Verletzungen der Artenschutzbestimmungen des 
Artikels 20 vorgebeugt werden kann. 
 
6 Ein technischer Eingriff, der schützenswerte Biotope beeinträchtigen kann, darf nur bewilligt werden, 
sofern er standortgebunden ist und einem überwiegenden Bedürfnis entspricht. Für die Bewertung 
des Biotops in der Interessenabwägung sind neben seiner Schutzwürdigkeit nach Absatz 3 
insbesondere massgebend: 

a. seine Bedeutung für die geschützten, gefährdeten und seltenen Pflanzen- und 
Tierarten; 
b. seine ausgleichende Funktion für den Naturhaushalt; 
c. seine Bedeutung für die Vernetzung schützenswerter Biotope; 
d. seine biologische Eigenart oder sein typischer Charakter. 

 
7 Wer einen Eingriff vornimmt oder verursacht, ist zu bestmöglichen Schutz-, 
Wiederherstellungs- oder ansonst angemessenen Ersatzmassnahmen zu verpflichten. 
 
Art. 20 Artenschutz  
1 …..  
2 Zusätzlich zu den im Bundesgesetz vom 20. Juni 19861 über die Jagd und den Schutz wildlebender 
Säugetiere und Vögel genannten gelten die wildlebenden Tiere der im Anhang 3 aufgeführten Arten 
als geschützt. Es ist untersagt, Tiere dieser Arten  

a. zu töten, zu verletzen oder zu fangen, sowie ihre Eier, Larven, Puppen, Nester oder Brutstätten 
zu beschädigen, zu zerstören oder wegzunehmen;  
b. lebend oder tot, einschliesslich der Eier, Larven, Puppen oder Nester, mitzuführen, zu versenden, 
anzubieten, auszuführen, andern zu überlassen, zu erwerben, in Gewahrsam zu nehmen oder bei 
solchen Handlungen mitzuwirken.  

3 Die zuständige Behörde kann zusätzlich zu den Ausnahmebewilligungen nach Artikel 22 Absatz 1 
NHG weitere Ausnahmebewilligungen erteilen,  

a. wenn dies der Erhaltung der biologischen Vielfalt dient;  
b. für technische Eingriffe, die standortgebunden sind und einem überwiegenden Bedürfnis 
entsprechen. Ihr Verursacher ist zu bestmöglichen Schutz- oder ansonst angemessenen 
Ersatzmassnahmen zu verpflichten.  
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4 Die Kantone regeln nach Anhören des BAFU den angemessenen Schutz der im Anhang 4 
aufgeführten Pflanzen- und Tierarten.  
 
5 Wer gegen die Bestimmungen der Absätze 1 und 2 verstösst, ist strafbar nach Artikel 24a NHG.  
 

 
 
Übereinkommen über die Erhaltung der europäischen wildlebenden 
Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen Lebensräume (Berner 
Konvention, SR 0.455)  
 
Art. 4  
1. Jede Vertragspartei ergreift die geeigneten und erforderlichen gesetzgeberischen und 
Verwaltungsmassnahmen, um die Erhaltung der Lebensräume wildlebender Pflanzen- und 
Tierarten, insbesondere der in den Anhängen I und II genannten Arten, sowie die Erhaltung 
gefährdeter natürlicher Lebensräume sicherzustellen.  
2. Die Vertragsparteien berücksichtigen bei ihrer Planungs- und Entwicklungspolitik die Erfordernisse 
der Erhaltung der nach Absatz 1 geschützten Gebiete, um jede Beeinträchtigung dieser Gebiete zu 
vermeiden oder so gering wie möglich zu halten.  
3. Die Vertragsparteien verpflichten sich, besondere Aufmerksamkeit dem Schutz derjenigen Gebiete 
zuzuwenden, die für die in den Anhängen II und III aufgeführten wandernden Arten von Bedeutung 
sind und die als Überwinterungs-, Sammel-, Futter-, Brut- oder Mauserplätze im Verhältnis zu den 
Wanderrouten günstig gelegen sind.  
4. Die Vertragsparteien verpflichten sich, ihre Bemühungen um den Schutz der in diesem Artikel 
bezeichneten natürlichen Lebensräume, wenn diese in Grenzgebieten liegen, soweit erforderlich zu 
koordinieren.  
 
Art. 5  
Jede Vertragspartei ergreift die geeigneten und erforderlichen gesetzgeberischen und 
Verwaltungsmassnahmen, um den besonderen Schutz der in Anhang I aufgeführten wildlebenden 
Pflanzenarten sicherzustellen. Es ist zu verbieten, diese Pflanzen absichtlich zu pflücken, zu 
sammeln, abzuschneiden, auszugraben oder auszureissen. Jede Vertragspartei verbietet, soweit 
erforderlich, den Besitz oder den Verkauf dieser Arten.  
 
Art. 6  
Jede Vertragspartei ergreift die geeigneten und erforderlichen gesetzgeberischen und 
Verwaltungsmassnahmen, um den besonderen Schutz der in Anhang II aufgeführten wildlebenden 
Tierarten sicherzustellen. In Bezug auf diese Arten ist insbesondere zu verbieten  

a. jede Form des absichtlichen Fangens, des Haltens und des absichtlichen Tötens;  
b. das mutwillige Beschädigen oder Zerstören von Brut- oder Raststätten;  
c. das mutwillige Beunruhigen wildlebender Tiere, vor allem während der Zeit des Brütens, der 
Aufzucht der Jungen und des Überwinterns, soweit dieses Beunruhigen in Bezug auf die Ziele 
dieses Übereinkommens von Bedeutung ist;  
d. das mutwillige Zerstören oder absichtliche Entnehmen von Eiern aus der Natur oder der Besitz 
dieser Eier, auch wenn sie leer sind;  
e. der Besitz von oder der innerstaatliche Handel mit lebenden oder toten Tieren, einschliesslich 
ausgestopfter Tiere und ohne weiteres erkennbarer Teile dieser Tiere oder ohne weiteres 
erkennbarer Erzeugnisse aus diesen Tieren, soweit dies zur Wirksamkeit dieses Artikels beiträgt.  

 
 

 
Internationale Übereinkunft zum Schutze der Vögel, 0.922.72 
 
Art. 4 
... ist es verboten, während der Schonzeit einer bestimmten Art, besonders während ihrer Brutzeit, 
die im Bau befindlichen oder schon besetzten Nester zu entfernen oder zu zerstören, die Eier 
oder ihre Schalen wie auch die ausgeschlüpfte Brut wildlebender Vögel auszunehmen, zu 
beschädigen, zu transportieren, einzuführen oder auszuführen, zu verkaufen, feilzubieten, zu kaufen 
oder zu zerstören. 


